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LanüwikWÄt.M-uni>Gartenbau.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
Tb . Kirchhübel in Hachenburg.
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Ecscheii-.t nn allen Werktagen.
R- ruaSpreis:  vierteljährlich l 30 M .,

notffch 60 Pf «, (ahne Brivgerlohn ).
Hachenburg, Samstag den 15. Juli 1916.
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I* .. fine Tagesereignisse zum Sammeln.
W , meinerseits der Somme neue schwere Kampfe.

Iu '-l- wie Franzosen haben keinerlei Fortschritte
,cn’ _ Französische Wiedereroderungsveriuche

bNÄ g scheitern. — An Der Stochod-Linie bei
_ ' vorgehende russische Abteilungen geworfen.

* Bochmer weist russische Angriffe zuruck . -
‘"l, ; Truppen in der Bukowina nehmen nach

^ ^ 'chnen̂ge-tellten Ausgaben die allen Stellungen
^st -5 ^ wesiüÄ der oberen Moldawa ein. — zv«.

Mj -e zwischen Brenta und Etsch werden ab-

guf dem-f ricdensbügel.
Mm Wochenschluß .j

m ^ i« seiner Arche auf den Wassern oer
S imt ” ItbmTU °» «bk » «il«
^ »rLtten wollten; und dreimal liefe et, tote

Df auf)2 fliegen, deren Wiederkehr oder deren
7?"fes >r ihm ki'inden sollte, ob die Wasser bereits

laufen ob die ersten Bergspitzen und nach
tÄTsanö schon wieder auftauchten aus der
Unkten Symptomen könnte man schließen, daß zur

ÄfnMe Stimmung durch die Welt der Dampfenden
E der Zuschauer zieht. Außerhalb der Krregs-

hat es nur ein einziger Staat , em einziges
^der Hand gehabt, eine Begrenzung de- Krieges

Annäherung des Friedens zu erzwingen. Das
Verebten Staaten oor , Nordamertkr

^ Aber die haben nicht gewollt. Im Anfang war
Met über das kriegerische Europa ; dann tchrreb

' Wilson einen Bettag aus , tur baldige
lmma des Krieges; und darnach gmg^ ganz bald
Mita unter Führung des Weißen Hauses von
jtoit daran, Munition zu liefern, Anleihen zu be¬
stick England und Frankretch, Teile von Untersee-

tm zu liefern ganze Unterseeboote zu bauen, Flaschen
Mmas zu' füllen, neue und schnelle Motorboot für
englischen Patrouillendienst zu stbaffen und schüeß-
joqar Bomben mit giftigen «sauren - u erstnden
an England und Frankrelch zu liefern, von
eine bekanntlich nach den amtlichen deutschen Berichten

Blindgänger aus Karlsruhe medergefallen zu lern
Ein paar wahre Friedensfreunde kämpfen m-

;en in Nordamerika weiter für das angestreb.e ■
im ganzen wünschen die leitenden Kreise m den -Ou-

MNordamerikas vor allem das : daß fle werter Kriegs-
amten des Drei- und Vierverbandes blechen, daß ne
womöglich durch neue kriegstechnische Erfindungen m
teil setzen bei den Vieroerbändlern gegenüber der
Mischen Konkurrenz : denn diese ist bereits w

daß Japan aus einem Schuldnerstaat ein Glauknger-
geworden ist. , „ .

fluch in England und Frankreich gibt es em paar
chlene Friedensfreunde. Aber die zählen nicht gegen¬
denübermächtigenleitenden Kräften, die den w

dhast herbeigeführten Weltkrieg nun auch bezahlt sehen
tm. Interessant ist für uns zurzeit, allein die Be-
ldtung, dag die französischen Soldaten in der Front sich
!>3eit zu Zeit ergrimmt äußern sollen über die ZunlNten
daris, die sie immer weiter in den Krieg und in den
^ gegen einen Feind Hineintreiben, dessen Tapferkeit uno
Ätigkeit sie doch nun schon häufig haben erkennen
sm. Im Vierverbande steht es indessen so, daß die
Menden, die an dem Kriege schuldig sind, von oem
kszorn getroffen würden, wenn sie ohne Eroberung und
»nn, ohne Kriegskosten und „Schadensersatz" aus der
Mchen Katastrophe herauskämen. Gerade , in errank-

dcherrscht dies die innere Lage vollständig, obwool
Mich am meisten leidet unter dem Kriege. So hofft
ni jenem Lager immer einer auf den andern ; und

.sn>erscheint die Verläiigerung des Krieges nach dort
^einstweilen unabsehbar. . ^  .
M m Deutschland schien es in der letzten Woche

als ob sich hier und da Friedenshoffnüngen regten.
NisNlchlich begreistiche Wunsch kann aber so bald Nichtrt-v+mtrt V»Tn>rnph<'Tt ĴTHtpolitische Erwartung übergehen. Mit dem
R steht es für uns einstweilen so, daß er am
" Leit hinaus kaum anders wird beendet werden

f 1 °ls durch den Sieg . Und wenn es so wäre
wauch verbliebe, gäbe es für uns nach wie vor nur
Me: den Sieg herbeizuschaffen, ihn stärker zuzurüsten.
»u 01 seht , noch zu beschleunigen.

daben sich in der vergangenen Woche zwo:
B ' „aufgetan, die die Fragen des deutschen

'Auuffes organisch behandeln wollen. Der eine
:. .Deutscher National - Ausschuß", der andere

»'Ager Ausschuß für einen deutschen Frieden ,
»wünschen, daß jeder dieser Ausschüsse sich baupt-
“r. dem positiven Kern seiner Bestrebungen be-
E daß er die Kritik an den Meinungen anderer

sich

mehr nebenbei und in zurückhaltender Form ausübt . Ein
ausgesprochenerund etwa immer hitziger werdender Streit
zwischen diesen beiden Ausschüssen wäre natürlich in mehr
als einer Richtung vom Übel.

Auf den Friedenshügel sind in dem letzten acht Tagen
aber die Neutralen gestiegen, um Umschau zu halten,
ob die Wasser des Krieges nicht allmählich ablaufen
wollen. Aus Stockholm kam uns die Nachricht, daß die
sogenannte neutrale Konferenz für ständige Vermittlung
den Anstoß gegeben habe zur Veranstaltung einer alle
Länder umfassenden Friedenskundgebung am kom¬
menden 1. August , als dem zweiten Jahrestage des
Krieasbeginns . Nach dem, was man aus Schweden und
aus "der Schweiz hört , wollen die Neutralen von ihrem
Friedenshügel aus den Ruf ertönen lassen: „Laßt es nicht
zu einem abermaligen Kriegswinter kommen!" Öffentliche
Versammlungen will man veranstalten, feierliche Umzüge
und Gottesdienste. In allen Kirchen soll davon gepredigt
werden. Und damit auch die Welt des modernen Arbecks-
lebens ihre Stimme mit dem Hall der Kirchenglocken
und den feierlichen Entschließungen der Versammlungen
oereinige, soll der ganze Betrieb des bürgerlichen
Lebens und der Arbeit fünf Minuten lang in allen neu¬
tralen Ländern stillestehen. Die Verkehrsmittel sollen
stillhalten, die Transmissions -Riemen in den Fabriken
sollen von den Laufrädern geschoben werden, in den Kon¬
toren soll fünf Minuten lang die Feder nicdergelegt
werden — ein einziger Gedanke soll in diesem Augenblick
alle neutralen Länder vereinigen und den Wunsch nach
Frieden bekunden. „ _ „

Der Gedanke entbehrt nicht eines gewissen Schwunges
und die Ausführung nicht einer gewissen Großartigkeit,
wenn der Plan durchgeführt wird . Bis in den Pulver¬
dampf der Schlachtgefilde wird diese Bekundung
aber kaum anders dringen, als die Vision einer Zukunft
auf hobem Berge, die die Kämpfenden drunten im Tal
noch als fern anfehen, wie die Völker des Altertnnis Er¬
innerungen woben und Träume ttäumten von einem
„goldenen Zeitalter ". _

poUtifcbe Rundlcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Der Bundesrat hat hinsichtlich der Klagcbcschrankun-,
fih- Personen im Anslande eine neue Verordnung er
lassen Danach wird die Wirksanikeit der Verordnungl vom
7 August 1914» nach welcher Personen, die m Ausland
ihren Wohnsitz oder Sitz b-bm . ihr- vor d-m »1. Jttlr-
1914 entstandenen vermogensrechtlichenÄnspruw . r
liiK M * t<« nur mit Mm »,« » » >«kanzlers geltend wachen können, bis zum. ol . ^ rwoe
3Svt . tfe Set « ™, bi« tif &fe' sBe"
Österreich-Ungarn oder tn der Schweiz haben, itt öie
w llignng des Reichskanzlers bekanntlich m «
Form durch die Bekanntmachungen vom 20. Aprst und
L" mit, der Motzgab- , ”>°Ä W M
die Bewilligung für die Schweiz Nicht auf Anĝ , g^
Englands , Frankreichs und, Rußlands erstreckt. JmRe °>«
verkehr mit den übrigen nichtfeindlichenStaaten w
Bewilligung in weitem Umfang auf Aiitrag »

Mit der Fehde gegen den Reichskanzler beschäftigt
sich ein Artikel der Köln. Ztg. (die bekanntlich m enger
Beziehung zum Reichskanzler steht), unter der Uberscbrif
„Die Bertraueiisfrage ", in dem es n a beißt: Soll man
sich ernstlich mit der Beschuldigung befasiem der Kanzler
des Deutschen Reiches sei em Flau - und Schlappmacher
erstrebe einen faulen Frieden und sem Patriotismus 1er
minderwertig? Monopolisten der Vaterlandsliebe gibt -
b. i uns feit im  4 auflult 19t4 m* trn * .
Ringen vor dem Femde braucht auch m Zukimil oas
Vaterland alle seine Söhne , und wer meint, mit dem
Schmuckwort „national " sich überheben zu können über
seine Volksgenossen, v̂ersündigt
Der Artikel verkennt Nicht, daß der Argwohn, me
nicht volle Ausnutzung unserer v -Bootwaffe habe seinen
Grund in sentimentalen Erwägungen eme gewche
Berechtigung habe, um so mehr, als auch die „Waffe
Luftkreilzer durch irgendem unuerstandliches Etwas ge
räkimi fein scheint . Der Artikel schließt, NIM
mit uns sehr viele andere deutsche Männer sind der Ansicht,
daß es unsere verdaninite Psticht und Schuldigkeit g 0
das Vaterland ist, den leitenden Staatsmann zu sMtzer und
zu halten und umso mehr srch um ihn zu scharen, l
aröster die Gefahr ist, die uns bedroht. Auch das Aiitz
trauen ist ein Pessimismus , der nicht weniger schadlM
wirkt als die Schwachherzigkeitder Kotzkbunger und̂ -
machet, für die kein Raum ist, solange das deutsche Boir
seine Schlachten schlägt."

6ro6dritannien.
X Mit den holländischen Buttcrlieferungcn an Eng¬

land hat man sich eingehend im Unterhause beschast gt.

Auf mannigfache Vorwurf mtgegnete, Lord Cecil̂ es^ ei
ButterZMer nüt Geld unterstütze. Es sei ein Abkommen

SÄ würden. Die Ware werde aus. dem ge-

recktiztm^Jnteressen" b?Wcher" und° irischer Produzenten
würden in keiner Weise berührt.

Knierika.
x Der amerikanisch-mexikanische Konslikt, der "chon

beigelegt schien, ist plötzlich in ein neues Stadmm getrrt^
Aus Washington wird nämlich gemeldet daß Präsident
iSm-rama rnrückaetreten sei. Damit hat der ckteoenen
general Villa Oberwasser bekommen. Er wurde von semen
Unterführern zum Präsidenten ausgerufen Ir weigerte
sich aber die Würde anzunehmen. da sein einziges Zier
sei die Amerikaner aus Mexiko zu vertreiben Demgemäß
hat er an der Spitze starker Streitirafte den Mar ĉh gegen
die amerikanische Grenze angetreten Wenn General
Pershing der Führer der Truppen der Vereinigten Staaten,
nicht Befehl erhält , mexikanisches Gebiet zu verlassen, er¬
scheint ein Zusammenstoß unvermeidlich.
BÜ3 In - und Zustand.

Berlin , 14. Juli . Der Reichskanzler hat für Montag
die Parteiführer zu einer Konferenz emgeladen. E-
handelt sich dabei um eine allgemeine Aussprache.

i V 14. Juli . Der erste Vizepräsident der
Zwecken Kammer"des sächsischen Landtages und Vorsitzender
den konservativen Fraktion in Sachsen. Nechrsanwalt^und
Notar Geheimer Hofrat Gottfried Opitz ist auf Rltte.gut
Treuen im Vogtlande im 70. Lebensjahre gestorben.

Amsterdam , 14. Juli . Aiis Barcelona nnrd berichtet
daß die Eisenbahnzüge von ^ gemleuren geführt u dvon Militär beschützt werden. Der Streck ist aus oie noro
liehen Linien beschränkt. „

Bt>ru . 14 Juli . Die japanische Sanitatsmission,
in Paris ein Musterhospital eingerichtet hat, ist trotz der

Bitte der französischen Regierung nach Japan zuruckgetehrt.
Lfaaa . 14 Juli . In der Zwecken Kammer wurde eme

""^ Londo»̂ ' l4 . Juli . Die Bank von England hat ihren
Diskontsatz von 5 % auf 6 °/o erhöht.

Der Krieg*
Während die Kämpfe an der Somme mit Urwetmkn-

derter Heftigkeit anhalten. bemühten sich auch östlich der
Maas die Franzosen aufs neue, die Erfolge der deutschen
Waffen bei Souville und Laufee wettzumachen. Das ge¬
lang ihiien aber in keiner Weise, ihre Angriffe wurden
unterbunden oder abgewiesen.

Der äeukscke GenexLlftabsberickt.
Großes Hauptguarner» 14. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Somme ist von neuem heftiger Kamps

entbramit. Die Engländer griffen heute früh im Ab>chmtt
Wald von Mametz—Longneval an und wiederholten ihre
Anstrengungen am Wäldchen von Trönes , wo sie gestern
abend bereits durch einen schnellen Vorstoß unserer Re-
serven empfindlich getroffen waren. Nachdem oie ersten
Versuche blutig abgeschlagen waren, sind neue Angriffe un
Gange. - Die Franzosen fügten mit ihren gestrigen ver¬
geblichen Angriffen in Gegend von Barleux und westlich
von Estrees den zahlreichen Mißerfolgen der letzten
Tave eine neue Enttäuschung zu. Weder sie selbst, noch
ihre schwarzen Freunde haben auch nur einen Schritt
Gelände geioinneu können. — Östlich der Maas Und fran¬
zösische Wiedererobernngsversuche gescheitert; sie wurdeii
in der Gegend der Feste Souville durch un.er Feuer
unterbunden und bei der Feste Lauste glatt abgewieseii.
Zolffrciche feindliche Patrouillen oder stärkere Erkundung- -
cbt-ilungen wurden auf der übrigen Front zurnckgeschlagen.
'»mische Patrouillen brachten bei Omches, Beaulne und
westlich von Markirch Gefangene ein.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen. An der
Stochod-Linie warf ein Gegenstoß bei Carecze (nördlich der
Lahn Kowel- Sarny ) über den Abschnitt vorgehende Russen
zurück; 160 Mann wurden gefangengenommen, 2 llffaicknnen-
qewehre erbeutet. Unsere Flugzeuggeschwaderwiederholten
mit Erfolg ihre Angriffe östlich des Stochvd.

Bei der Armee des Generals Grasen v. Botbmcr
drang der Feind abermals in die vorderste Verteidigungs¬
linie ein und wurde wiederum durch Gegenangriff mit er¬
heblichen Verlusten geworfen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

ein engmcver Wlrlrreiirer und drei Lewachungrkadrreuge
verkenltt.

WTB Berlin,  14 . Juli . Amtlich.
Am 11. Juli hat eines unserer Unterseeboote in der

Nordsee einen englischen Hilfskreuzer von etwa <OOU



Tonnen vernichtet . An demselben Tage wurden an der
englischen Ostküste durch U-Boot -Angriffe drei bewaffnete
englische Bewachungsfahrzeuge versenkt. Die Besatzungen
derselben wurden gefangengenommen und ein Geschütz
erbeutet . », ,■

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
» »

*

Öftrrrdcbtfcb-ungarifcber V:ercebencbt.
Amtlich wird verlautöart : Wien , 14. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina stehen unsere Truppen nach Er¬

füllung der ihnen erteilten Aufgabe wieder in den
allen Stellungen auf den Höhen westlich der oberen
Moldawa . — Westlich und nordwestlich von Buczacz
haben die Russen gestern ihre Angriffe fortge¬
setzt. Nachmittags wurden zwei breit angelegte
Angriffe zurückgeschlagen . Gegen Abend gelang es einem
dritten Ansturm des Feindes nordwestlich von Buczacz emzu-
brechen . In erbitterten Nachtkämpfen wurde der Gegner
durch deutsche und österreichisch-ungarische Truppen wieder
vollends hinausgewürfen . Nördlich der von Sarny nach
Kowel führenden Bahn nisteten sich russische Abteilungen auf
dem linken Stochod -Ufer ein. Sie wurden spät abends von
unseren Truppen überfallen und vertrieben , wobei 160 Ge¬
fangene und zwei Maschinengewehre in unserer Hand
blieben . — Sonst bei völlig unveränderter Lage nichts
Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die lebhafte Gefechtstütigkeit an der Front zwischen
Brenta und Etsch hält an . Nach Artilleriefeuer setzten gegen
mehrere Stellen unseres Verteidigungsabschnittes zwischen der
Cima Dieci und dem Monte Rasta wiederholte Angriffe sehr
bedeutender italienischer Kräfte ein. Besonders hartnäckig
war der Kampf nordöstlich des Monte Rasta , wo der Feind
zehn Stürme versuchte . Unsere Truppen schlugen wieder
sämtliche Angriffe unter den schwersten Verlusten des
Gegners ab und behaupteten alle ihre Stellungen . Unsere
Linien nördlich des Posina -Tales standen unter heftigem
Geschützfeuer . Am Pasubio wurde ein feindlicher Nacht¬
angriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter deS Chefs beS Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Eines unserer Unterseeboote hat am 10. dieses Nach¬
mittags in der Otranto -Straße einen italienischen Torpedo¬
bootszerstörer des Typs „Jndomito " versenkt. — In der
Nacht vom 13. auf den 14. hal ein Seeflugzeuggeschwader
militärische Objekte und Bahnhofsanlagen von Padua sehr
wirkungsvoll mit zahlreichen Bomben belegt . Die Flug¬
zeuge. welche von Abwehrbatterien heftig beschossen wurden,
kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommanbo.
%

Die militärische Lage.
Der Umstand , daß die Engländer ihre Angriffe an

der Front im Gebiet zwischen Ooillers —Tronesioald mit
ungewöhnlich starken Kräften fortsetzen, spricht deutlich
dafür , daß sie dort mit allen Mitteln ihre Pläne durch¬
führen möchten . Bis jetzt sind alle Angriffe unter schwersten
und blutigsten Verlusten der Angreifer abgeschlagen worden.

~ Die zurückflutende englische Infanterie geriet außerdem
noch unter das wirksame Feuer der deutzchen Artillerie.
Patrouillenunternehmen der Engländer auf dem übrigen Teil
der Front waren gleichfalls ergebnislos . — Die Franzosen
haben seit ihrem Erfolg vom 9. Juli , der Wegnahme des Dorfes
Biaches , keinerlei weitere Erfolge aufzuweisen , sehr starke
Angriffstrrwpen , die sie ins Feuer schickten, waren nur
Kanonenfutter . Ein Angriff gegen Barleur wurde ab-

aewiesen unk. die Franzosen erlitten dort vnv "' ke»noar
eine schwere Niederlage . Bei Verdun sind wir durch
unseren Erfolg vom 12. Juli unmittelbar bis an das Fort
Souoille und auf die Höhe von Laufve gekommen . Be¬
sonders zu betonen ist aber , daß wir an zwei
Stellen zugleich , an der Somme und vor Verdun
alle Angriffe der Gegner zurückzuweisen vermochten . —
Im Osten ergaben sich keine besonderen Verande-
rnngeu bei der Heeresgruppe des Generalfeldmcuschalls
von Hindeuburg, russische Übergangsversuche am Stochod
wurden abgewiesen . Die Lage bei der Linsingen -Armee
blieb gleichfalls unverändert . Russische Angriffe indnch
von Buczacz wurden abgeschlagen, das Dorf OUsza blieb
j„ „nicrer Hand . Südlich des Dnjestr stattgehabte kleinere
Kämpfe schlossen alle zugunsten der österreichisch-ungarischen
Truppen ab. Die Lage in den Karpathen hat sich in den
lebten Tagen ebenfalls für unseren Bundesgenossen ge¬
bosselt. Die Gesamtlage in Südgalizien ist günstig , wie
auf allen Fronten.

6rfcbütterte englische Hoffnungen.
Tief berabgestimmt scheint in London die Hoffnung

auf ernstlichen Erfolg der mit so groben Versprechungen
angekündigien englischen Offensive zu sein. So schreiben
die „Times " ziemlich niedergedrückt : Die Liste in unseren
Spalten , welche täglich Zeugnis von unseren Verlusten
ablegr . sielst sehr traurig aus . Es ist eine schreckliche
Arbeit , Stellungey anzugreifen , die der Feind so lange
verstärkt hat . Es gibt jedoch keinen anderen Weg , der uns
zum Siege führt . DieDeutschen ziehen immer mehrTruppen-
masscn zusammen , um dem Angriff der Engländer zu wider¬
stehen. Sie werden jede Scholle hartnäckig verteidigen , ^ ie
Beschaffenheit des Geländes bietet den Deutschen noch
imnier große Vorteile , während das Wetter in öer ttdten
Zeit die Bewegungen der Engländer nicht begünstigt bat.
Der schnelle Sturmlauf wird sich nicht mehr wiederholen,
der den Alliierten die jüngsten Erfolge verschaffte, und man
muß auf eine langsame hartnäckige Arbeit gefaßt sein.
Man kann sicher sein, daß sich der Feind an allen be¬
drohten Punkten und an der ganzen Front nocy ueier
eingraben wird.

Der Kampf um den Troneswald.
Der Mitarbeiter des Pariser Blattes „Liberte " be¬

richtet : Am Mittwoch morgen unternahmen die Englanoer
mit gewaltigen Truppenmassen einen neuen Angriff im
Troneswald . Einen Augenblick mußten die Deutschen vor
den Engländern weichen. Bald aber erhielten sie Ver¬
stärkungen , worauf sie sogleich einen heftigen Gegenangriff
unternahmen . An der ganzen Front folgte ein furchwares
Ringen und wiederholt kam es zu einem blutigen Hand¬
gemenge . Wie der Korrespondent weiter erzählt , war der
Kampf unbeschreiblich heftig . Die Deutschen brachten
nicht weniger als 3 Divisionen ins Feuer . Erst um 3 Uhr
nachmittags , nach einem ununterbrochenen Kamps von
über 6 Stunden , konnten die Engländer einige Vorteile
buchen , als die Deutschen , der Umzingelung preisgegeben,
sich nach dem nördlichen Teil des Waldes zurückzogen.

Der russische Neutralitätsbruch.
Uber die unrechtmäßige Kaperung der beiden deutschen

Dampfer „Lissabon " und „Worms " durch ruffrsche Tor¬
pedoboote in schwedischen Gewässern liegen jetzt Einzelheiten
vor . Nach der Schilderung der entkommenen Besatzung
des Danipfers „Wornis " war man sich an Bord
über die Nationalität der Torpedoboote , die keine
Flagge zeigten , ansänglich nicht klar und hielt sie sur
schwedische. Noch einem Warnungsschuß gaben die russffchen
Boote Signal zum Stoppen und vernichteten dann durch
einen zweiten Schuß die sunkenlelegraphische Einrichtung
der „Worms ". Auf den Befehl zum Verlassen des Schiffes
antwortete der deutsche Knpiiän mit einem Protest und
dem Hinweis daraus , daß er sich in schwedischen Hoheits¬
gewässern befinde , ließ aber trotzdem zwei Boote zu
Wasser . Die Russen beschossen nun das eine der beiden
besetzten Boote mit Gewehren , erfreulicherweise erfolglos.
Das eine Boot wurde von den Russen eingeholt und d' e

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

35) Nachdruck verboten.
„Du mußt mir versprechen, die arme Tante Anna während

meiner Abwesenheit ein bischen zu unterhalten , liebster Schatz,"
hatte sie mit ihrem süßesten Lächeln gesagt. „Sie hal jo
lange ihre geliebte Partie Pikett nicht mehr gehabt, daß ,ie
schon anfängt , melancholisch zu werden, zumal sie hier aus
dem Schisse ohnedies manche widere gewohnte Zer,treNung
missen muß . Ich habe ihr schon gesagt, daß Du Dich heule
für sie opfern willst , und sie >var ganz gerührt vor Dank¬
barkeit . — Du wirst ein guter Junge sein und wirst mich
nicht Lügen strafen — nicht wahrt"

Was hätte er ihr wohl abschlagen können — jetzt m
diesem wonnevollen Honigmond , der ihn so glücklich machte,
wie er sich's ninimermehr erträumt hatte. Mil einem kleinen
Seufzer der Resignation hatte er Herthas Hand an seine Lippen
geführt und ihr versprochen, der galanteste Kavalier zu sein,
der Tante Anna jemals seine Dienste geioidinet. Und ibr
schelmischer Blick hatte ihm eine Belohnung verheißen, die
wohl geeignet sein mußte, ihn über die kurze Trennung zu
tröste».

Marie halte im stillen gehofft, daß ihre junge Herrin
sie mitnehmen würde , und als sie iiine wurde, daß sie sich
in dieser Erivartung getäuscht habe, zerbrach sie sich den
Kopf, ,lm einen Vorwand zu ersiiiden, der ihre Bitte , mit
in die Pinasse steigen zu dürfen , gerechtfertigt hätte.

Aber es fiel ihr nichts ein, und die Furcht , sich irgendwie
zu verraten , nahm der sonst so Kecken all ihre gewohnte
Dreistigkeit . Sie konnte durchaus nicht darüber ins Reine
kommen, welche Bewandtnis es mit dem Briefraub gehabt,
denn weder Hertha noch Wolters hatten desselben bisher
Erwähnung getan . Dem Steivard war sie freilich seit ihrer
Rückkehr an Bord geslisseutlich aus dem Wege gegangen;
ihrer jungen Herrin aber hatte sie, wie immer, denn An¬
kleiden für den Ausflug behilflich sein müssen, und sie war
vabei nicht aus der Besorgnis vor einer peinlichen Frage
herausgekominen . Aber Hertha hatte mir ihr gesprochen wie
immer , kein Wort und kein Blick hatten Unwillen oder Miß-
trauen verraten , nur daß sie vielleicht um ein Geringes küble:
gewesen war als sonst und daß ihre Gedanken von irgend
etwas sehr lebhaft in Anspruch genommne schienen.

Schließlich hatte die Zofe auch den letzten geeigneten Augen¬
blick für eine Aeußerung ihres Wunsches verpaßt , und mit

stillem Jngrinnu mußte sie es geschehen taffen, baß -die Pinaffe
ohne sie absuhr.

Mit einer eleganten Wendung legte sich die Pinasse an den
öandnngsstea.

„Sie brauchen mchl aus mich zu warten, " sagte Hertha
zu dem Führer des Fahrzeuges . „Meine Besorgungen iverden
voraussichtlich eine längere Zeit in Anspruch nehmen, und es
genügt , wenii Sie in einer Stunde wieder da sind, um mich
zur Jacht zurückzubringen."

Sie zögerte, bis sich die Pinaffe um ein Stück vom
Lande entfernt hatte . Dann erst wandte sie sich an einen
Vorübergehenden , um ihn nach der Holroyd Straße zu
fragen.

Es war ihr fester Entschluß, diesem qualvollen Zustande
der Angst und Ungewißheit um jeden Preis ein Ende zu
machen, wie groß auch immer die Gefahr sein mochte, der
sie sich dabei aussetzte. Der an Marie gerichtete Brief hatte
ihr den untrüglichen Beweis geliefert, daß dies schreckliche
amerikanische Kleeblatt ihren Gatten nicht einen Moment aus
den Augen verlor , daß sein teures Leben schwer bedroht war,
wo auch immer er sich befand, und daß die unerbittlichen
Verfolger über Hilfsmittel geboten, die auf die Dauer ein
Entrinnen unmöglich machten. Das konnte und durfte so nicht
iveiter gehen. Die düstere Wetterwolke , die da beständig über
Wolfgangs Haupte schwebte, würde ihr das Leben schließlich
zur Hölle gemacht haben . Wollte es ihr doch schon jetzt kann,
noch getingen, selbst in den Augenblicken der höchsten Glück¬
seligkeit den Gedanken an das unheimliche Verhängnis ans
ihrer Seele zu bannen , und wurde es ihr doch immer
schwerer, eine plausible Erklärung zu finden, wenn der Gatte
sie nach der Ursache ihrer Zerstreutheit , ihres häufigen nervösen
Znsammenfahrens oder der hundert anderen augenfälligen
Kennzeichen ihres Gemütszustandes fragte.

Da diese Verfolger sich hinsichtlich seiner Person ohne
allen Zweifel in einem Irrtum befanden, mußte es doch eine
Möglichkeit geben, sie darüber aufzuklären . Und kein Weg
konnte dazu besser geeignet sein als der einer persönlichen Aus¬
sprache. Sie fürchtete nicht im Ernst , daß man ihr ein Leid
antun würde , denn abgesehen davon , baß sie den dreien oder
dem Bunde dem sie angehörten , niemals zu nahe getreten
war , würde jede Gewalttat , die man etwa gegen sie verübte,
eine Unklugheit gewesen sein, die den Abgesandten des Ordens
der Freunde die Erreichung ihres eigentlichen Zieles so gut
wie unmöglich aemackt bätte.

Besatzung an Bord gebracht , das zweite BaM
25 Minuten die schwedische Lotsenstation , C
die geringe Distanz vom Laude , in der bet
abspielte . Nach Ansicht des schivedischenLoM
Ntir VI;, höchstens 2 Seemeilen . Der
in Petersburg ha ! Protest in Petersvl :cg ™
die -entsprechenden Anträge gestellt.

*

FranzSsisrh-englische Fliegcrverluflei;n
Nach einer amtlichen Kundgebung cmW,  L

richte unserer Gegner falsche Angaben über
zeugverluste im Juni . Im Gegensatz
deutsche Oberste Heeresleitung nn Ta» sL,
7. d. Mts gemeldet , daß im Laufe des MongM
ganzen sieben deutsche Flugzeuge im Luftkur-
Abschuß von der Erde oder als vermißt ■’
gegangen sind. Die falschen Angaben der äLf
der eigenen Bevölkerung und dem neutralen d
die Überlegenheit der englisch-französischen LMstü'
vortäuschen . Wie es in Wirklichkeit damit beße» »
daraus hervor , daß im Monat Juni an der '
unsere Flieger und Abwehrmittel 37 französisch. ,
lische Flugzeuge vernichtet oder an der Rückkx«. .-
Hafen verhindert haben : 22 von ihnen befind^
unserem Besitz. Die 22 erbeuteten Flugzeuge?
der Veröffentlichung mit Besatzung , ^ uss -
namentlich aufgeführt.

Kleine Krlegepoft.
Köln , 14. Juli . Das Pariser „Journal " -

Newyork : Der bekannte Blechkönig Heckscher
satzung des Unterseeschiffes „Deutschland " eine
von 10000 Dollar zukommen laffen.

Rotterdam , 14. Juli . Einer Lloydmeldung m>-
zrffolge wurden die Dampstrawler „Floienco" M
housie". sowie die Fischerfahrzeuge „Maryam " und
durch ein O-Boot versenkt . Die Mannschaft
Whitby gelandet.

Zürich , 14. Juli . Gerüchtweise verlautet h.
konunandierende der italienischen Armee Cadorna
sich krank in Mantua . _ ' M

Von freund und feind.
[Slllerlet Draht - und Korrespondenz - Meld»

Die Wahrheit auf clem Marsche.
Bern , 14.

Anläßlich der Einberufung der wehrpflichtige
bespricht die Pariser Presse die seltsamen Berichs
kurzem in französischen Zeitungen über das L
Belgien Eingang gesunden haben . Das „Journal'
„Diese Gerüchte verbreiten sich mit großer Schn
und stehen im schreiendsten Widerspruch zu aßen
richten , die wir aus Brüssel usw . erhalten , n>r
Leben in Belgien mindestens schwierig ist. De»,
versichern die neuen Mitteilungen , die unter den
von Mmid zu Mund gehen , daß Belgien ltieiitt
Märchenland geworden sei, wo alles weniger teuer
Frankreich sei und alles seinen normalen Gang g'
deutschen Beantten seien liebenswürdige , dienstwillig!
Man hört sogar sagen, daß der Generals»
v. Bissing ein charmanter Mann sei." „Journal"
sich, wie diese Nachrichten nach Frankreich kommen
und fürchtet die Gefahr , die der belgischen
daraus erwachsen könne. — Wie denn die Wahr'
Haupt gefürchtet zu sein scheint.
Entscheidung Amerikas über clie„Deuts

Washington , 11.
Die Inspektion der „ Deutschland " durch drei

nischc Seeoffiziere endete mit der Entscheidung, daß
unbewaffnetes Handelsschiff ist, und daß sie nicht«
See in ein Kriegsschiff verwandelt werden kann,
aieruna aibt an, dafi es unausfübrbar ist, ein Un

Ihre Seele' war darum ganz frei von Angst
ihr bezeichnete Richtung einschlug und in die
Straße bog.

Es war eine enge, armselige Straße , die off
von Leuten der unteren Stände bewohnt wurde,
Haus Nummer siebenundvierzig unterschied sich in nichü
seiner wenig anmutigen Umgebung.

Auf einem schiefen, verwitterten Schilde im
war zu lesen: „Mrs . Claphams Boarding -House."

Hertha setzte den daneben befindlichen Glocke
wegung, aber sie mußte noch eine geraume Weile
sich drinnen ein langsamer Schritt der Tür näherte.

Ein ziemlich schmutziges Dieustniädchen öffnete
fragte verdrießlich uach dem Begehr . ' -M,

„Wohnt bei Ihnen eine Dame aus London?'
Hertha . Das Mädchen schien sich zu besinnen,
widerte es:

„Ja — das kann schon sein — eine Miß Ron
wenn es die ist, die Sie meinen — — es ist gerade
bei ihr zum Besuch. Aber ich kann Sie ja melden,
Sie es wünschen. Ich glaube, daß sie jemandenc
vielleicht sind Sie das ." . JL

Hertha nannte denselben Namen , den sie aus'
lagernden Briefe gelesen, und schlurfenden Schrittes
Mädchen ohne sonderliche Eilfertigkeit davon, ui-

Herthas Herz war nun doch ein wenig beklommen,
rend sie auf die Wiederkehr des Mädchens wartete,
ihre Kombinationen irrige gewesen waren oder •*_
Amerikanerin sich weigerte, sie zu empfangen, so
der Hand kein Mittel mehr, ihren Plan durchzusu.-
sie würde , nachdem sie sich einmal zu dem mutigen̂
durchgerungen hatte , seine Vereitelung als eine py
liche Enttäuschung empfunden haben.

Aber ihre Sorge war grundlos gewesen, »r'
kam wieder und forderte sie auf, ihr zu folgen. -

Durch einen langen halbdunklen Gang, tn  r
Türen einmündeten , führte sie Hertha bis zu eLf
Wendeltreppe , die zu ersteigen bei ihrer halsbr̂ M
schasfenheit eine nichts weniger als angenehme
Sie gelangten auf einen kleinen Vorplatz, nnö .
öffnete eine der hier ausmündenden Türen , oyn
kür nötig gehalten bätte . vorder anruklovten-



fmltcu und zu durchsuchen uud erklär»,
a»z'w_ »uiirbf, iuchii die Verbündeten auf

v»r öle,;̂„ t.fl(c«öoi außerhalb der Dreimeilen-
*r ^ Äan .ineln würden.
V' c, ‘ r sagen also mit andern Worten:

ÄmerikEs, könnt!" England und Frankreich
iveup.^ aeaen diese Entscheidung Einspruch er«

■es 6el!T hie amerikanische Regierung für den
«i-chen g„twortlich, den das V-Boot auf

Zibaden Vierverbandsschiffen zufügt. Sie be-
Neckt vor. die „Deutschland" außerhalb

^ da- R, Hoheitsgewässer zu versenken. Sie
_ entgeqen der amerikanischen Em¬

st- K Kriegsschiff behandeln - wenn sie ne

bunq cler Pariser Kescklüsse.
^fhevu »8 Amsterdam . 14. Juli.

Mücken Frankreichs Länder be-
Verwirklichung der Beschlüffe große Ge-

daS tlÄ̂ riheI mit den Neutralen nach sich ziehen
n'ir °enA ^ itb man sich noch eine Weile den An-
Dturliw je matt  sich an die mit so vielem

# n' Joltt verkündeten Beschlüsse zur Wirtschaft-
? £>er fi « .° r Mittelmächte. Die Tatsache bleibt

formell aufgehoben worden sind. - Die
WjLLrbanb  scheint eine gewallrge Erschutte-

: iin" laben oder hat man — Furcht vor der
jttenä“ , '
^Konstantin in ŝ ebensgefabr.
V « Athen , 14. Juli.

Wald von Tatoi mehrere Stunden qe-
dem iai>  Feuer abends auf das Königliche
d-M' ^ * mjt de » benachbarte» Kasernen uieder-

Menschen, darunter Offiziere, kamen um.
^ > Königin und die königliche Familie suchten

lg- tz!.«i,,ssia, der Residenz des Prinzen Nieolas.
die Sommerresidenz des Königs Konstantin.

*1 nördlich von Athen, malerisch am Fuge der
' « umgeben von einem gewaltigen Park, der

Würdigkeit für alle Griechenland bereisenden

? aILf deo Zaren  an Rumänien.
M Bern , 14. Juli.

-, . . sb' ,eaer Berichterstatter des „Giornale
^ E Zar habe dem rumänischen Minister»

' " paraphiert , ein bewaffnetes Eingreifen Ru»
papit sehr gelegen, später aber wurde ein

J ^ eifen Rumäniens Rußland Nicht mehr inter-
6 Sl Telegramr-r messe man besonders des-

Bedeutung bei. da eine weitere Verzögerung
Ät Mr nutzlos gehalten und

id ausgeschlagea werde.
Mlrlänge im Oberkause.Rotterdam , 14. Juli.

of-prftauie kam es zu einem uugeivöhn-
Whscken OberhaM ^ g^ kanzler, der Vorsitzende
-- Lord Haldane das Wort erteilte, um die mili-
Lldung der Bevölkerung ,m Hinblick auf die

einer Bereitschaft für die Zukunft zu er-
der Herzog von Bueelengh . ^ ch möchte

daß Viscoun/saldane seine frühere Haltung
>,z-r Großbritannien in bezug aus die deutfche% Deutschland hinsichtlich der britischen Politik
" Lord Haldane . blaß und erregt , trat an den

Lauses und erklärte : Wir haben hier keme aus
Ä 1u besprechen. Ich habe zu bemerken daß
mehr als ich eine Darlegung von sämtlichen Tät¬

ig bezug auf die Vorgänge vor dem Kriege und
Teilung auf diesen wünscht. - Im Hause der

wurde also somit zugestanden , daß England
diesen Krieg vorbereitet hat. die Lugeil der Armnu i

von dem gänzlich unvorbereiteten England s...d
vor aller Welt gebrandma rlt.

Viktor Smanuel reden wird . . .
Auf dem Umwege über Lugano geht uns

das nachstehende Stimmungsbild aus der
nächsten Umgebung König Viktor Emanuels zu:

iftor Emaiiuel ist ein sehr schweigsamer Mann
.. Seit Ausbruch des Krieges hat er seine
; in keiner Form , in keiner Weise, bei keiner Ge-

u, geäußert. Er steht den Dingen fast so gegen-
als gingen sie ihn nichts an. Nur einmal sagte er

Deputation, die ihm eine Huldigung darbrmgen
'.Ich führe euren Krieg , meine Ehre verlangt , daß

Krieg gut führe." In nicht mißzuverstehender
bat also der König hier zu erkennen gegeben, daß
Verantwortung für diesen Krieg ablehne. Alle
Äußerungen, die man dem König wiederholt m
.d gelegt hat, sind erfunden,
üiiiem der großen Feste, die die englische oder
'"ßsche Botschaft veranstaltet haben, hat der Konig
-.->en, er hat auch — wegen Krankheit — Asqurth

mtetangen, was Herrn Renoll Rood, der den König
-r Gelegenheit gern etwas festgelegt hätte, einige

.-•■Weit bereitete. DÄnnunzio ist allerdings em-
M Könige empfangen, und später auch einmal m
H ' . des Königs photographiert worden . Der
M Herrn d'Annunzio auch umarmt , ihm die Hand
? ..7 °ber er hat nichts gesagt , als einige sehr
.uche Worte. Salandra und Sonnino haben mehrere-
E , den König zum Reden zu bringen, jedoch ver-
Der König hörte sich alle und alles mit großer
°n und sagte nichts. Als Viktor Emanuel im
oahre in Neapel das Teatro San Carlo besuchte,

l>ie Volksmenge im und vor dem Theater
't* r! Kundgebungen. Der König war damals
ichllft Sonninos , Salandras und des Schatz-
«arcano. Die Hochrufe des Volkes wurden

T^ ultarischer und schließlich fragte der König
• ooj 'teie Kundgebungen für oder gegen den Krieg

je *fcoimino die Antwort gab : „Für den Krieg ! .
- König in einem etivas spöttischen Tone ^ zu
Itz^ »Danken Sie dem Volke, Herr Salandra.

®eru  König die Turiner Revolution , als etwas

anderes kann man die blutigen,Ereignisse in Tunn am
t. Bkai 1915 nicht bezeichnen, wo die gesamte Arbeiter¬
schaft Turins gegen den Krieg protestierte , gemeldet wurde
und Viktor Emanuet erfuhr , daß bei diesem Aufstand über
70 Arbeiter getötet wurden , ließ er Salandra rufen und
ernpsing ihn mit den Worten : „Turin , die erste Schlacht,
die Sie gegen das italienische Volk gewonnen haben !"

Wenn der König wieder redet, dann wird der Krieg
Italiens beendet sein. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den I « . und 17 . Juli.

Sonnenaufgang 458 (4 59) II Monduntergang 622 (7 55) N.
Sonnenuntergang 913 (9 '-) || Mondaufgang 9iS (10 iaj N.

Vom Weltkrieg 1815.
16. 7. Günstige Kümpfe in den Argonnen und im Osten

bei Koteo und Prasznysz.
17. 7. Siegreicher Vormarsch Hindendurgs in Kurland.

— Die russische Front bei Prasznysz wird durchbrochen,
weiterer Rückzug der russis chen He ere.

16. Juli . 622 Dedschra«Flucht Mohammeds von Mekka nach
Medina): Beginn der mohammedanischen Zeitrechnung. — 1664
Dichter Andreas Gryphius gest. — 1821 Errichtung des Bistums
Trier durch Papst Pius Vit . — 1846 Philosoph Friedrich Paulsen
geb. — 1857 Französischer Dichter Jean Pierre de Beranger gest.
— >872 Norwegischer Polarsahrer Rvald Amundsen geb. — 1890
Dichter Gottfried Keller gest.

17. Juli . 1790 Englischer Ncüionalökonom Adam Smith
gest. — 1797 Französischer Historienmaler Paul Delaroche geb.
— 1829 Bildhauer Alexander Tondeur geb. — 1861 Maler
Ludwig o. Zuinbusch geb. — 1865 Staatsmann Bernhard o. Dern-
burg geb. _

□ Die Kartoffelpresse . In den Mitteilungen des Kriegs-
ernährungsamts wird zur Bekanntmachung über die dem-
nächstigen Kartoffelpreise gesagt, der Höchstpreis der Früh¬
kartoffeln von 10 Mark für den Zentrier sei gesetzlicher
Normalpreis geworden , so daß unter 10 Mark beim Er¬
zeuger bei dem geltenden Recht Frühkartoffeln bis zum
15. August nicht zu habe» sein würden . Da dieser Preis im
August im allgemeinen zu hoch ist. ist durch die neue Ver¬
ordnung schon vom 1. August ab der Frühkartoffelpreis für
den Erzeuger von 10 Mark in Abständen von je 10 Tagen
je um 1 Mark , in der zweiten Septemberhälfte je um
50 Pfennig herabgesetzt worden . Durch Kriegswohlfahrts-
zusihüsse soll der Kleinhandetshöchstpreis für Frühkartoffeln
wie folgt bemessen werden:
Vom 16. bis 31. Juli das Pfund . 10 Pfennig,

. 1. bis 10. August das Pfund . . . . 9

. 11. bis 20. August das Pfund . . . . 8

. 21. August bis 15. September das Pfund 7 „n 16. bis 30. September das Pfund. . 6 „
Bei Winterkartoffeln soll der Preis für verlesene Kar¬

toffeln frei Bahnhof des Erzeugers für ganz Deutschland für
die Zeit vom 1. Oktober bis zum 15. Februar auf 4 Mark
je Zentner festgesetzt werden . Der Bedarf für die Zeit vom
Frühjahr bis zum 15. August 1917 soll bei den Land¬
wirten schon im Herbst beschlagnahmt , von ihnen auf ihre
Kosten und Gefahr aufbewahrt und im Frühjahr nach An¬
weisung der Reichskartoffelstelle für den Preis von 5 Mark
geliefert werden . Wettere Zulagen irgend welcher Act werden
nicht gewährt . Den Gemeinden ist durch die Verordnung
die Festsetzung von Höchstpreisen für den Kleinhandel vorge¬
schrieben. Durch die Landeszentralbehörden soll es. nach
der Absicht des Kriegsernähmngsamtes . den Gemeinden
ferner zur Pflicht gemacht werden , den Kleinabgabepreis für
die Herbst- und Winterkartoffeln so festzusetzen, daß er
55 Pfennig für 10 Pfund nicht übersteigt und daß da . wo
das Eintagern größerer Mengen im Herbst in den Privat¬
kellern üblich und zweckmäßig ist. die einzulagernden Kar¬
toffeln für etwa 4,75 Mark je Zentner frei Keller zu
tiefer» rn b.

Hacheub"kg, 15. Juli . Die Etappendienst -Abteilung
der freiwilligen Krankenpflege vom Roten Kreuz m
Frankfurt am Main . Adterflychtplatz 86 . verlangt zur
Zeit wieder Männer zur tazarettmäßlgen Anlernung
zwecks Bereitstellung zum Ausmarsch in das Bereich des
West- oder Ostheeres . Angenommen werden Leu e. die
in einer letzten Musterung als „D . U." , „g. V . oder

A. B ." befunden wurden und guten Leumund auf-
weisen. Kriegsverwendungsfähige sind ausgejchlosten.

* Ein Ob st verwert unqskursus  findet an der
Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheim am Rhein für Männer und Haushaltungs¬
lehrerinnen in der Zeit vom 31. Juli bis ?0. Augus
und ein Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit
vom 14. bis 19. August statt . ^ t

Aus Nassau, 14. Juli . Das Angebot von Zuchtvieh
direkt vom Züchter nimmt im Bezirk erfreulicherwelse
zu So wurden im Laufe der vergangenen Woche m
den Kreisen Oberlahn . Limburg . Unterlahn , Untertaunus.
Wiesbaden -Land , Höchst und Obertaunus zum Verkauf
anaeboten : 6 ca. 18 Monate alte Bullen , 13 trächtige
Fahr - und Milchkühe, ein Paar Fahrochsen . 3 Zucht¬
rinder , 2 trächtige Schweine , 1 Zuchtsau , 27 Ferkel und
Läufer und 2 junge Saanen -Ziegenböcke.

Montabaur , 14. Juli . Für den Unterwesterwaldkreis
sind folgende Höchstpreise für Schwemeflelfch und Wurst
festgesetzt worden : Frisches Schweinefleisch 2,20 Mark,
Schweinefett 2 Mack, Schwartemagen 1.60 Mark Leber¬
und Blutwurst frisch 1,40 Mark , geräuchert 1,50 JOlatf
ba§ Pfund . Für Rindfleisch betragt der Höchstpreis
2 20 Mark , Kalbfleisch ebenfalls 2.20 Mark . Auch nach
außerhalb darf nur zu diesen Höchstpreisen geliefert

"t Taunus , 14. Juli . Die Seismographen der
von Reinachschen Erdbebenwarte registrierten heute
Abend ein mittelstarkes , zirka 700 Kilometer entfern es
Beben . Der erste Einsatz erfolgte um 10 Uhr - 8 Rim.
45 Sek ^

Wiesbaden, 13. Juli . Rach einer Bekanntmachung
des hiesigen Magistrats hat der Herr Regierungspräsi¬
dent genehmigt , vorläufig auf die Dauer von 2 Monaten
dem Roggenbrot 20 Prozent Weizenmehl zuzubacken
und die " Bäcker hiernach zu verfahren haben . Ferner
fällt vom 14. Juli ab bis auf weiteres die Streckung

der Brotmehle mit Frischkartofleln fort , wofür Weizen-
schrot zur Verwendung kommt . Zur Herstellung unseres
Brotes kommen somit neben Roggenmehl noch -0 Pro¬
zent Weizenmehl und 10 Prozent Weizenschrot zur Ber-

^ ^ Aus Nassau , 14. Juli . Die Gesamtzahl aller Kreis'
schulinspektionsstellen in der Provinz Hesse»-Rasta » be¬
trägt 125. Davon sind 7 ständige Stellen . Die neben-
amtlichen ^Stellen werden verwaltet durch 100 Geistliche
8 sonstige Fachmänner und 10 Seminardirektoren . Auf
die beiden Regierungsbezirke verteilen sich die Stellen
wie folgt : Cassel : Gesamtzahl aller Stellen 70 ; ständige
Stellen 5 Nebenamtliche Stellen verwaltet durm
Geistliche 51, sonstige Fachmänner 8. Seminardirektoren 6.
Wiesbaden : Gesamtzahl aller Stellen 55 ; ständige
Stellen 2 ; nebenamtliche Stellen verwaltet durch Geifi-
tiche 49 ; durch Seminardirektoren 4.

Vom Mnio , 14. Juli . Gestern morgen hat stch anf dem
Main in der Nähe von Hanau em schweres Bootsun¬
glück ereignet . Zwanzig Arbeiter fuliren m einem Boot
von der preußischen zur hessischen-Seite wo sie an der •
neuen Schleusenmauer mit Bauen beschäftigt wurden.
In der Mitte des Flusses blieb das Boot m der Schutz¬
kette hängen . Die Arbeiter sprangen rms dem steuerlos
gewordenen Boot . Während sich 17 schwimmend retten

B -i d-m Abbruch der

letztm Reste uud Ps -il- istüuwse der « ten B ' - Ie wurde
der Psahlrost freigeiegt , auf dem sich ernst b-e Pseüer
der ersten Frankfurter Mainbrücke erhoben . Es find
dies mächtige zu einem gitterartigen Holzfachwerk zu-
summengefüqte Eichenstämme , die wiederum auf starken
eingerammten Eichenbänmen ruhen . Durch den fast
tausendjährigen Aufenthalt im Wasser — die erste
Holzbrücke wird 1035 urkundlich erwähnt — sind die
Baumstämme fast versteinert . Der historische Urkunden¬
behälter des Baumeister Uffenbach aus der Umbauperwde
des 18. Jahrhunderts hat sich m den Resten des Grund¬
pfeilers leider nicht gesunden . Ueberhaupt war die Aus¬
lese an Altertümern und andern historischen Merkwürdig¬
keiten bei Abbruch des alten Wahrzeichens Frankfurts,
„der Brücke zwischen Nord - und Süddeutschland wider
alle Erwartungen recht kärglich. „ „ r, -,,,™

Hanau, 13 Juli . Admiral Schee:: ist m der heutigen
Stadtverordnetensitzung zum Ehrenbürger der Stadt
Hanau ernannt worden . Seme Jugend und Schulzeit
hat er bekanntlich in Hanau verlebt . Als sem Vater
1867 von Obernkirchen als Oberlehrer an die Hauauer
Realschule versetzt wurde , war er 4 Jahre alt . Er yal
sich stets als Hanauer gefühlt und Hanau als seine
Vaterstadt angesehen . ^ , . c,.

Kassel. 13. Juli . Die hiesige Veremlgungfur
Feriknpatenstellen hat es ermöglicht , daß heute 2500
Kasseler Schulkinder . Mädchen und Knaben , als Ferlen-
paten hessischer Landbewohner für vier Wochen aus s
Land reisen konnten.Kurze RachriÄte« .

Den Könial. Lokomotivführern Bernhardt und Thomas in
Atlenkirchen  wurde für 25jahnge Elsenbahndlenstzett das
Erinnerunaszeichen verliehen. - In Langhecke  an der Lahn
wmde von einer Weide nachts ein Rind gestohlen und getötet.
Die Diebe scheinen aber gestört worden zu sem, denn das tote Tier
wurde im Walde gefunden. - Die Schluboerterlung m dem Kon-
kurs über den Nachlaß des Bäckermeisters Stein m Wiesbaden
verfügt über 33 M . und 38 Pfg . Hiervon kommen noch h>e
Kosten des Verfahrens in Abzug. Zu beruckstchtrgen sind 9483,77 M
nicht bevorrechtigte und 4,82 bevorrechtigte Forderungen . — Wegen
versuchter Ueberschreilung der Hllchslprelse fur Heu oeru" eü^ das

im « iJ[)« >au Lä rn 'ui fl. jiel imb IBU «dj Uran g.
Der Mann der getöteten Frau steht im Felde. - Em langes Mad-
ckien in Unter - Seibertenrod  im Vogelsberg zog sich durch
fu enges Schuhwerk eine kleine Wunde zu, die zu emer bis ach
das Knochen.nark führenden Entzündung sich ausdehnte und nach
drei Tagen , den Tod herbeiführte.

J>lab und fern.
O Ein Gruß schwedischer Fischer a« ihre deutscher,

Kotleaen . Am Strande bei Kreislaken wurde em
Flaschenpost folgenden Inhalts angetrieben: »Wir schwed^
fisten bischer senden Euch deutschen Fischern und Kollegen
berz icke Grüße Wir wissen, daß Ihr trotz aller Gefahren,
die ach deni Meere auf Euch lauern , EuretN schweren Be¬
rufe nachgeht. Auch wir schwedischen Fischer sehnen den
FA eben herbei, und ' er wird kommen, und stolz könnt Ihr
denMen Helden anf diese Taten sein! Jeder von uns be¬
wundert Eure Marine ! Euer Sieg ist auch der uchere.
kämokt uild blutet Ihr doch für die Freiheit der chceere,
amf 'AS * Neun SM « ° °m StMotart
.Jürgensen ". ,

Lager vollständig zerstört wurden.
Das mexikanische Rasse»- und Sprachen -Gewirr.

Million , -ln- nxitm
flftilTion M -nlch-n ist von rein -uropälich-r Herkunst,
-istchr der Rest gut dreizehn Millionen, sind reine Indianer.

‘ÄS, ’mS  SacftOt lB Jnds-m-eft-mm- vor,
M - mit idren Kondmn K-n»i-l« -nl s>-, w--d-n ° °»

8ÄAM yr von.

SAtCÄSÄ,
Amerikas durch die Spanier . - - - - ;



f O Fast eine Million unterschlagen . Die fortgeführtd
Unteriuckunc, in der Berliner Unterschlagungsaffärehat er¬
geben daß der Disconto -Gesellschast fast eine Million in
Wertpapieren veruntreut worden ist. Der Defraudant
Stephan ist bis jetzt noch nicht nefafrt worden.

~ Sam , Ham , Ham mer di emol . Nach Mel¬
dungen österreichischer Blätter befindet sich unter den ge-
fangenen italienischen Offiz eren der letz en Kampfe auch
der ehemalige Tiroler Landtagsabgeordnete Cesare Battlstl.
ein fanatischer Gegner der österreichischen Herrschaft . Er
war bei Ausbruch des Weltkrieges 1914. ohne seine finan-
ziellen Angelegenheiten zu regeln , aus Trient nach Italien
geflüchtet , hatte dort eine eifrige irredentistische Hetztatigkelt
entfaltet und war 1915 ins italienische Heer eingetreten,
wo er es bis ziim Hauptmann brachte.

D d 'Annunzio erhält die TavferkeitSmedaiNe . In
feierlicher Veranstaltimg auf dem Markusplatz zu Venedig
wurde Gabriele d'Annunzio, weniger als Fllegerofstzier
denn als übelster Hetzer bekannt, die Tapferkeitsmedaille
überreicht. Er hielt eine Rede, in der der schone Satz
vorkam: . In diesem dröhnendsten aller Kriege schweigen
die Helden." Er dachte nicht an seine Oden, nicht an die
englisch-französischenKriegsberichte, die alle zwei Stunden
erscheinen, und nicht an die dröhnendsten aller Lugen, die
je in der Welt gelogen worden sind.

Huö  dem ©ericbtsfaal.
§ Wegen Überschreitung der Höchstpreise für Metalle

verurteilte die 1. Strafkammer des Berliner Landgerichts l
den Fabrikbesitzer Carl Borchardt . in Firma Herrmann
Rasenack Nachf.. zu 18 000 Mark Geldstrafe, an deren Stelle
eventuell zwei Jahre Gefängnis treten können.

§ 8000 Mark Geldstrafe oder entsprechende Hast dafür
erhielt die Fleischermeisterssrau Gröger in Berlin vor dem
Schöffengericht , weil sie bei dem Verkauf von Kalbfleisch die
Höchstpreise überschritten hatte.

Der Einfluß - er Kriegswirtschaft auf die landwirt¬
schaftlichen Betriebsleistungen.

Die Erzeugungsgrundlagen der Landwirtschaft müssen
auf der früheren Höhe gehalten werden. Die Landwirt¬
schaft darf daher nicht die erzielten Einnahmen als kriegs¬
wirtschaftliche Gewinne betrachteu, sondern muß darauf be¬
dacht sein, diese Einnahmen wieder nutzbringend und die
Erzeugung steigernd anzulegen. Das trifft besonders für
die Düngung und damit die Leistungsfähigkeit der Felder
und den Umfang und die Höhe der Viehbestände zu.

In der Kriegszeit gemachte Ersparnisse an Dünger¬
ausgaben sind keine Gewinne . Sie haben aber die Leistungs¬
fähigkeit der Böden in gewiß nicht vorteilhaftem Sinn«
beeinträchttgt und drohen zu einer Verringerung der Er¬
zeugung zu führen.

Das Gleiche gilt von den Viehbeständen , die aus den
verschiedensten Gründen eher vergrößert , denn verkleinert
werden müßten . Die Erzeugung von Stallmist , der Um¬
fang der Milch -, Butter - und Fettproduktion hangt von der
Größe der Viehbestände ab. Die Schlachtung und der
Einfluß des Futtermangels haben diese vermindert . Sie
wieder zu heben , ist die erste und ernsthafte Pflicht der
Landwirtschaft . Infolgedessen muß die Viehaufzucht ge¬
steigert und gleichzeitig durch den Anbau von Futterrüben
und Futtermitteln der bestehenden Knappheit an Futter¬
mitteln begegnet werden . t  .

Die Landwirtschaft ist sich klar darüber , daß diese
Steigerung landwirtschaftlicher Erzeugung unerläßlich ist.
und daß diese Steigerung nur erreicht werden kann , wenn
die Betriebsfaktoren vermehrt und nicht vermindert werden.
Das Wort „Raubbau " paßt auf die kriegswirtschaftlichen
Einflüsse gewiß nicht . Aber die „Liguidationstendenz " dieser
Einflüsse ist nicht zu verkennen . Sie bedarf dringend der
Gegenmaßnahmen.

-c - BL- r-

Voiha - und Kriegswirtlcbaft.
H Nahrungsmittel und Preiswucherverordnung . Zu

der Bekanntmachung gegen übermäßige Preissteigerung vom
23 . Juli 1915 § 1 waren Zweifel geäußert worden , ob dieser
Paragraph dahin zu verstehen ist, daß sämtliche Lebensmittel
darunter fallen, also z. B . auch Kaviar , Tee aller Art.
Mayonnaise . Lorbeerblätter . Pfeffer . Kuchenbackmehl usw.,
oder vb nur Lebensmittel des täglichen Bedarfs , ivie Butter,
Eier . Mehl darunter fallen. Im Einvernehmen mit dem
Staatssekretär des Reichsjustizamts hat der Staatssekretär
des Innern den Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs,
insbesondere Nahrungs - und Futtermiitel aller Art " dahin
ausgelegt , daß unter die Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung alle Nahrungsmittel fallen . Von diesem
Standpunkt aus sind Kaviar , Tee aller Art . Mayonnaise,
Lorbeerblätter , Pfeffer , Kuchenbackmehl als Nahrungsmittel
tm Sinne der Verordnung anzusehen.

'Jf. Ausnahmen vom Margarinegesctz . Noch 8 4 des
sogenannten Margarinegesetzes vom 15. Juni 1897 ist in
Räumen , in denen Butter oder Butterschmalz gewerbsmäßig
hergestellt, aufbewahrt , verpackt oder feilgehalten wird , die
Herstellung . Aufbewahrung , Verpackung oder das Feilhalten
von Margarine oder Kunstspeisefett verboten . Gegenwärtig
werden Butter und Margarine in gleicher Weise öffentlich
bewirtschaftet und vielfach auf die gleichen Fettkarten ab¬
gegeben. Unter diesen Umständen ist der Zwang zu ge¬
trennter Feilhaltung und Abgabe mißlich, teilweise undurch¬
führbar . Der Bundcsrat hat deshalb die Landeszentral¬
behörden ermächtigt , Ausnahmen von der genannten
Bestimmung des Margarinegesetzes zuzulassen.

* Kommt die Eierkarte ? Einige Zeitungen haben die
Nachricht gebracht, daß eine Eierverordnung in diesen Tagen
bevorstebe . und Emuelbeiten aus dieser mitgeteilt . Die

Nachricht ist wie halbamtlich mitgeteilt wird «.
den Einzelheiten unzutreffend . Die VorgsH-
Eierverordnung sind im Kriegsernährungs^
geschlossen.

* Kartoffelvcrfntterung a» Geslüg^
Reichsregierung hat genehmigt , daß mit Nü
Schwierigkeiten , unter denen die Geflügel-,,^
Mangel an Futtermitteln leidet . Kartoffel,, ,«5
in Geflügelzüchtereien und ©eflüge13ud)tftationen
finden dürfen, sofern die Kommunalvcrbände ■
sind, ihnen die entsprechenden Mengen
Interesse der Geflügel- und Eierproduktion nSS
kartoffelstelle auf Antrag derartige Kommunalv
zugsweise berücksichtigen.

* Ausfuhrverbot für Goldwaren.
Stärkung des Goldvorrats unserer Reichzb^
Bundesrat ein Ausfuhrverbot für Waren
ganz oder teilweise aus Gold hergestellt oder
nischem Wege mit Gold belegt sind, soweit s,e
vergoldet sind". Die Ausfuhr von Goldwaren
Fasson — dazu gehören auch schwere Goldwo
Edelsteinen besetzt sind — soll nicht unterbunden>

* Tic Beschränkung des Radfahrens.
Bt i>,ritelst. wird das Ergebnis der neuen Pem-

die Beschränkung des Radfahrens ein nicht zu un'
,etn. Für das Heer wird eine erhebliche Menge
und Schläuchen frei werden , eine noch erheblicher,
nüi d lür diejenigen Teile des Publikums , dem a«'
das Radsohreu erlaubt bleibt , zur Verfügung
»war zu einem Preise und in einer Qualität . fre
günstiger sein werden als bisher . Es werdenz
festgesetzt, von denen die teuerste 7.45 Mark. Ü*
die zweite 6 bezw. 4,50 Mark und die dritte
kosten wird , während im Frieden Decken5 „
4 Mark , die minderwertige Kriegsqualität 5- 7
und in. Auslände die Preise heute schon zwis
20 Mark schwanken. Es ist Vorsorge getr0fl|
Fabriken mindestens bis zum Frühjahr 1917.
mindestens ebenso lange beschäftigt bleiben.

Au unsere Leser! Das „Illustrierte Som
kann erst einer der nächsten Nummern beige
da dasselbe mit der Bahn noch nicht eingeir

O ef sen t l i cher W e r 1er d i enst/
Voraussichtliche Witterung für Sonntag den

Veränderlich, vereinzelte Regenfälle, für fr
kühl.

Für die Schriftleilung und Anzeigen vermrtw
Theodor  K irchh ü beI in Hachenburg.

Am 12. 7. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend
„Beschlagnahme und Bestandserhebung der Fahrrad¬
bereifungen (Einschränkung des Fahrradverkehrs )" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Städtische Verkaufsstelle.
Am Montag , den 17. Juli d. Js .. nachmittags von

1—3 Uhr findet der Verkauf von Vollkornmehl , Fett , Käse,
Wurst und Konserven statt.

Hachenburg , den 15. 7. 1916. Der Bürgermeister.

Ordnung betr. die Erhebung einer Hundesteuer
im Bezirke des Kreises Oberwesterwald.

Auf Grund des Beschlusses des Kreistags des Kreises Ober-
westerwald vom 16. September 1915 bezw. 29. April 1916 wird
hierdurch in Gemäßheit des § 6 des Kreis- und Provinzialabgaben,
gesetzes vom 23. April 1906 nachstehende Ordnung, betr. die Erhebung
einer Hundesteuer im Kreise Oberwesterwald, erlassen:

8 1-
Wer Hunde hält , welche mehr als 3 Monate alt sind, hat für

jeden derselben jährlich eine Steuer von 10 Mark zu entrichten,
lieber die erfolgte Steuerzahlung ist Quittung zu erteilen.

8 2.
Für einen Hund, welcher im Laufe eines Steuerjahres steuer¬

pflichtig wird , sowie für einen steuerpflichtigen Hund, welcher im
Laufe eines Steuerjahres angeschafft worden ist, muß die volle Steuer
für das laufende Steuerjahr entrichtet werden. Wer einen bereits
von dem hiesigen oder von einem anderen Kreise für das betreffende
Rechnungsjahr versteuerten Hund erwirbt, oder mit einem solchen
neu anzieht, oder einen Hund an Stelle eines eingegangenen ver-
steuerten Hundes erwirbt , darf für das laufende Jahr die gezahlte
Steuer auf die zu zahlende in Anrechuung bringen.

8 3.
Wer einen steuerpflichtigen Hund anschafft oder mit einem Hunde

neu anzieht, hat denselben binnen 14 Tagen nach der Anschaffung
bezw. nach Beginn des steuerpflichtigen Alters (§ 2) oder nach dem
Anzuge bei dem Bürgermeisteramte des betreffenden Ortes anzumelden.

Jeder Hund, welcher abgeschafft worden, abhanden gekommen,
oder eingegangen ist, muß spätestens innerhalb der ersten 14 Tage
nach dem Ablaufe des Rechnungsjahres, innerhalb dessen der Ab-
gang erfolgt ist, abgemeldet werden.

8 4.
Bon der Steuer sind befreit die im § 40 Abs. 1 Nr 2 und 3

des Kommunalabgabengesetzes vom l4. Juli 1893 aufgeführten Per¬
sonen. wenn in dem fremden Staate die Gegenseitigkeit gewährt wird.

8 6.
Die Zahlung der Steuer (§§ 1 und 2) erfolgt binnen 14 Tagen

nach der Anmeldung an den Gemeinderechnergegen Quittung.
Steuerrückstände werden im Wege des Verwaltungszwangsoer-

fahrens beigetrieben.
8 6.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ordnung ziehen
eine Strafe bis zur Höhe von 30 Mark noch sich.

8 7.
Die in Beziehung auf das Halten von Hunde» bestehenden

Polizeioorschriften werden durch vorstehende Bestimmungen nicht
berührt.

8 8.
Gegenwärtige Ordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Die Bestimmungen der unterm 29. April 1902 erlasjenen Hunde¬

steuerordnung werden aufgehoben.
Marienberg , den 29. April 1916.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldlreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 15. 7. 1916. Der Bürgermeister.
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Danksagung.
Für die vielen Glückwünsche, Geschenke

und Blumenspenden , die uns zur Silbernen
Hochzeit von nah und fern zugingen, sagen
wir hierdurch Allen unfern herzlichsten Dank.

Hachenburg , den 14. Juli 1916.

fluguft(Dontanus und Frau.
ÜSiiiSHiilliÄ

Sommerkleider*...Blufenftolfe
Waschanzüge und Knabenblusen

baumwollene Socken und Strümpfe
empfehlen preiswert

st. Zuckmeier« Hachenburg.
Lungen- und flfthma-Leidende

überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, etnpfehle den vielfach bewährten
Deüheimschen Brust -und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
franf . du, « fl DcRhclM. Frankfurt a . m -nietorad.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldmaren-ßandlung

Backenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

SaldiealampeD, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Meiner verehrten Kundsihnft zur gefl.
daß nach vorschriftsmäßiger Desinfizie
Geschäft von

Sonntag den 16 . Juli an
geöffnet ist.

Ich habe noch große Vorräte in

allen Manufakturware
sowie timen-und Hnaben-tinr

zu normalen Preisen  anzubieten.

Wilhelm Pickel m.  e«i
Hachenburg.

Zur Einmadizeit.
flnkodvßiärer und*flp

Einmal *fi Sultan

Dampf einkoch app
bestes und schnellstes Einkochen

kein zeitraubendes Beo!;
billigst zu haben bei

3ofef Schwan, ßaefit
RedMungsformulare Boxer

in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert >chnellstens

Druckerei des„Erzähler vom
Westerwald" ltt Raehetttisra.

Sofortige Kassa
und folgende Höchstpreise erhalten
Sie bei mir für

Säcke:
Mehls. illt. 1,60
Zuckers. „ 1,50
Exports. „1,00
Früchts. . 0,90
Santoss . „ 0,80
Reiss. „ 0,70
Kleiens. „ 0,50
u. s. w.

Erbitte aber stets Eilgut-
Sendung  und nui meine Firma
genau zu achten.

G. Schleifenbaum
Sackgroßhandl.

Frendenberg, Telephon Nr. 84.

mit Stamnibau
Hände billig

Richard Käß.
iPost Freilinge

Keuchh;
sowie f

Husten
stets oo

— skr
sntsetrlicdes H
tigt in etwa -- 1
rufsstörungg 1
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